
Tagebuc _ April 2006 (Fassung vom 31.05.06)

Sam+tag, 1. April 2006, 8:00
Seit heute bin ic kein Student mehr: meine Exmatrikulation i# vo\-
zogen! Ic bin also nict "rü%fä\ig“ geworden, habe meinen Antrag 
auf Exmatrikulation nict wieder zurü%gezogen, wie ic e+ Ende Ja-
nuar 2005 tat. 

Leider habe ic auc kein Seme#er-Ti%et mehr und muß nun für 
Fahrten in ö{entlicen Verkehr+miµeln auc im Land Brandenburg 
bezahlen.

14:15
Al+ ic eben ein Paket geholt habe, wollte ic die zwei Stationen mit 
der Straßenbahn fahren, aber 1 Euro 10 (für maximal sec+ Halte-
#e\en) waren mir zu teuer. Also bin ic gelaufen.

14:51
Diesen Text <reibe ic (vorer#) nur in mein Fraktur-PDF-Tagebuc, 
damit ic nict an zwei Texten arbeiten muß.

(Anmerkung  am  03.04.06,  Montag,  17:35:  Je~t  habe  ic  diese 
Zeilen auc in mein HTML-Tagebuc übertagen, da+ ic auc weiter-
hin führen werde, um Verweise zu se~en. Außerdem mact e+ mir 
viel Spaß, in meinem HTML-Tagebuc zu <reiben!)

14:57
Die wenigen Zeilen vor der Notiz von 14 Uhr 57 habe ic von meiner 
HTML-Tagebucseite gelö<t (und inzwi<en wieder eingefügt), denn 
kaum haµe ic den Text von 14 Uhr 51 in mein  PDF-Tagebuc ge-
<rieben, la+ ic die übernommenen Einträge noc einmal und, al+ 
mir einige Ste\en nict ge[elen, änderte ic @e, damit ic nict auc 
noc  den  HTML-Text  ändern  muß.  Um zwar  zwei  Textver@onen 
(Fraktur in PDF und Antiqua in HTML), aber nur eine Textfa^ung 
zu haben, gibt e+ (zur Zeit) vom April 2006 nur mein Fraktur-PDF-
Tagebuc. 

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 18:44: Inzwi<en gibt e+ 
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zwei Tagebücer, wie Sie au+ dem Hinwei+ am Anfang der Seite 
entnehmen konnten, die @c nict nur in der Scri} und dem Ort 
ihre+ Vorhandensein unter<eiden, sondern auc, leider, im Inhalt. 
Aber ic habe bi+her keine Methode gefunden, beide Tagebücer im 
gleicen Text zu präsentieren, ohne mehr am Abgleic al+ mit dem 
Screiben selb# zu tun zu haben. Also weiter auf der Suce nac der 
perfekten Lösung.)

Vie\eict, überlege ic eben, verö{entlice ic auc eine Fa^ung in 
Antiqua  al+  PDF-Datei.  Aber  für  die  kann  ic  die  Scri}  nict 
einfac ändern, weil ic im Tagebuc für gleicrangigen Text nict 
nur eine Scri}größe verwende. 

Wa+ Sie je~t lesen, <reibe ic in der Größe 12. Aber HTML, PDF 
usw. <reibe ic in Größe 11, weil die Antiqua<ri} Garamond in 
der Größe 12, in der ic Fraktur se~te, größer i#, we+wegen jede+ 
Garamond-Wort in Größe 12 den Zeilenab#and vergrößert. 

Würde  ic  nun  einfac  Fraktur  in  Antiqua  wecseln,  häµe  ic 
zwar a\e+ in einer Scri}art,  jedoc gleicrangigen Text  in zwei 
Scri}größen, nämlic 12 und 11.

Also i# wieder Handarbeit  gefordert,  die die  Herau+gabe eine+ 
PDF-Antiqua-Tagebuce+ aufwendiger mact.

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 10:30: Ic glaube, wer @c 
durc meine Texte arbeitet, emp[ndet e+ nict <wer, Fraktur lesen 
bzw.  lesen  zu  lernen.  De+halb  werde  ic  nict  mehr  nac 
Möglickeiten sucen, meinen Fraktur-Text in Antiqua zu wandeln. 
Jedenfa\+ demnäc# nict.)

15:14
So <limm @eht da+  — Faktur in 12, Antiqua in 11  — nac dem 
Wandeln in Antiqua nict au+. Außerdem habe ic auc <on in Bü-
cern gesehen, daß Wörter in  GROßBUCHSTABEN oder  KAPITÄLCHEN 
etwa+ kleiner al+ der Haupµext ge<rieben waren.

(Anmerkung am 05.04.06, Dien+tag, 16:32: Screibe Antiqua in-
zwi<en nirgend+ mehr in der Größe 10, sondern in 11. Dadurc wird 
der Größenunter<ied zwi<en Fraktur 12 und Antiqua 11 kleiner und 
da+ ä#häti<e Problem geringer. Bei Antiqua 12 wird der Zeilen-
ab#and vergrößert,  al+o  i#  Antiqua  11  die  größte  Größe,  die  ic 
nehmen kann, ohne da+ Fraktur<ri}bild zu verändern.) 
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(Anmerkung am 06.04.06, Donner+tag, 6:35: Aber da+ <rieb ic 
bereit+  <on, jedoc später, obwohl e+ weiter oben #eht. Tja, so i# 
da+  mit  einem  dynami<e+  Tagebuc,  da+  zudem  noc  zum 
Au+reizen auc  eigener Möglickeiten dient, nict nur ein profaner 
Scri}te# an @c!)

15:35
Gefä\t mir seht gut! (Bezieht @c je~t auc auf da+ Scri}bild mit 
Antiqua  11.  Muß  doc  auf  jeden  Fa\  erwähnt  werden,  um  da+ 
Durceinander über<aubar zu halten.)

Vor a\en Dingen, hat @c mein Arbeit+aufwand sehr verringert!
Ic weiß, wovon ic sprece, wandle ic doc gerade mein Tagebuc 
1999 von Antiqua (im HTML-Code ge<rieben) in Fraktur. (Da+ hat 
mit der neuen Größe gar nict+ zu tun. Nur damit Sie da+ ver-
sehentlic nict annehmen.)

(Anmerkung  am 06.04.06,  Donner+tag,  6:45:  A\mäclic gehen 
mir meine „wi~igen“ Ein<übe auf die Nerven. Ihnen auc? Haben 
Sie biµe etwa+ Geduld: mein korrekte+ Ego der „Lektor“ wird diese 
Blähungen  <on  blad  #reicen.)  (Oder  auc nict,  bläää!  Bluuu, 
blooo, gleic geht+ in den Zoo. Dann bin ic der große Mei#er und 
du der kleine Floh! Hihihihihi.)

(Anmerkung  am  25.05.06,  Donner+tag,  9:29:  Diese  laufenden 
Ein<übe @nd nict+ andere+ al+ meine Nictbereit<a}, diesen und 
viel-leict überhaupt einen meiner neuer Texte al+ Buc zu verö{ent-
licen, weil  ic ihre Qualität für ein Onlinetagebuc in Ordnung 
halte,  nict jedoc für ein gedru%te+.  Damit  kann ic im Grunde 
mein  Vorhaben  „Gedru%te+  Tagebuc“  bi+  auf  weitere+  beenden. 
Da+  i#  eine  <werzlice  Erkenntni+,  aber  indem  ic  mir  etwa+ 
vorgaukle, wird nict+ be^er.)

(Anmerkung  am 25.05.06,  Donner+tag,  9:45:  Nacdem ic sehr 
hart zu mir war, bin ic plö~lic bereit, einen neuen Versuc zu wa-
gen.  Denn e+ geht mir hauptsäclic darum, meine Gedanken und 
Gefühle widerzugeben, zu spiegeln, um mic in a\er Ruhe betracten, 
entde%ten,  ent<lü^eln  zu  können.  Oder  meinen Lesern die  gleice 
Möglickeit zu bieten, fa\+ @e @c in meinen Texten wiedererkennen.)

(Anmerkung am 25.05.06, Donner+tag, 10:00: E+ i# Herrentag, 
und e+ regnet! Außerdem i# e+ kalt.  — Wie bin ic froh, je~t nict 
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draußen zu sein, draußen sein zu mü^en, um meine Männlickeit zu 
lobpreisen und mir einzureden, nur an einem Tag im Jahr würde 
man mic feiern la^en, obwohl ic doc so ziemlic jeden Tag einen 
trinke. — So gern ic damal+ auc trank, so sehr würde ic heute diese 
viele Zeit gern ander+ genu~t haben. Aber damal+ mußte ic trinken, 
damit ic meine Hil]o@gkeit und Wut über mein aufgezwängte+ Le-
ben nict gegen mic selb# oder gar gegen andere rictet. Im Grunde 
habe ic mic mit meinem Trinken nict nur davon abgehalten, ein 
andere+ Leben zu führen  — da+ war leider eine ungewo\te Neben-
wirkungen  —,  sondern  habe  mir  auc  ermöglict,  e+  irgendwann 
führen Ÿbei beiden „führen“ tippte ic „fühlen“, wa+ so verkehrt nict i#¡ zu können, 
weil  ic  mic  am  Leben  erhalten  beziehung+weise.  in  Freiheit 
gehalten habe, indem ic mi$h ruhigtrank. Al+ ic bereit für mein 
neue+ Leben war, war ic auc bereit, mit dem Trinken aufzuhören, 
und  hörte  plö~lic  damit  auf,  obwohl  ic  mehre  Male  zuvor  ge-
<eitert  war.  Daß ic e+  ohne  E+ra,  meiner  damalige  Freundin, 
wohl  noc ein  weitere+  Mal  nict  ge<a{t  häµe,  möcte  ic  nict 
ver<weigen,  weil  mic ihr Gleicmut mir gegenüber lehrte,  mehr 
Ver#ändni+  für  mic  aufzubringen  sowie  gleiczeitig  #arrköp[ger 
beim Umse~en meiner Wün<e zu sein.)

15:40
Beim Wandeln meine+ Tagebuce+ 1999 von HTML-Antiqua in PDF-
Fraktur habe ic von Erlebni^en gelesen, an die ic lange nict mehr 
dacte, wie den Kampf einer Krähe gegen ein Tauben-Pärcen, der 
mic damal+ sehr bewegte und lange be<ä}igte. 

Diese+ vergangene Ereigni+ we%t meine Erinnerung an andere. 
So denke ic eben an da+ Hau+ gegenüber, an den Balkon im er#en 
Sto%, auf dem einmal im Sommer, weit  nac Sommernact,  ein 
Mann und eine Frau, beide groß und di%, aber nict feµ, na%t her-
au+traten. Für un+ — meine Freunde und ic, die wir auf meinem 
Balkon im Dunkeln saßen, raucten und Bier tranken  — war klar: 
die beiden haben e+ eben miteinander getrieben, und raucen je~t die 
Zigareµe danac, kühlen @c ab.

Kaum haµe der in einer selb#zufriedenen, geradezu heldenhal}en 
Po@tion etwa+ seitlic hinter der Frau #ehende Mann aufgerauct, 
<wiegte er @c an seine Lieb#e, die auf dem Balkongeländer lehnte 
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und noc raucte, und umfaßte ihre großen Brü#e. Da+ <ien ihr zu 
gefa\en. Sie wa%elte mit ihrem dra\en Hintern wie ein Hä+cen 
mit dem Scwänzcen, wa+ dem Mann wiederrum sehr gefiel, der 
nun ihren Hal+ oder ihr Ohr küßte. 

So genau habe ic da+ nict gesehen. Und leider sah ic dann auc 
nict mehr viel, weil einem meiner Freunde beim Anbli% dieser ange-
nehme Freizügigkeit so plö~lic der Entrü#ung+<rei „Die macen e+ 
ja <on wieder!“ verließ, daß wir ihn nict verhindern, nict einmal 
dämpfen konnten.

Al+ die beiden Liebenden die Kritik vernommen haµen, #arrten @e 
entse~t zu un+ herüber und verließen den Balkon. 

So etwa+ würde gegenüber der Wohnung, in der ic je~t wohne, 
nie pas@eren. Hier emp[ndet man e+ <on al+ skandalö+, wenn ic im 
Sommer bei geö{neten Fen#er na%t durc meiner Wohnung gehe. 
In der Zetkin#raße häµe man wohl gesagt: Du so\te# endlic mal 
abspre%en, oder sowa+. 

Einmal  wo\te  ic in  der  Zetkin#raße  viele  Pfand]a<en weg-
bringen, da traf ic die Mieterin von einem Sto% tiefer. Sie fragte 
mic,  warum ic mic so  ab<leppte.  Ic sagte,  na ja,  kurz vorm 
Lohntag  i#  meine  Ka^e  leer.  Darauf  sagte  @e:  Mußte  an<a{en 
gehn, da+ i# weniger an#rengend und bringt mehr ein!

Je~t aber wohnt in der Zetkin#raße fa# keiner der alten Mieter 
mehr. Fa# a\e Häuser wurden saniert, @nd wieder die teuren Eta-
genwohnungen, teilweise Eigentum, die @e vor 1945 waren. Wenn ic 
hin und wieder dort vorbeikomme, #aune ic geradezu, wie ander+ die 
Men<en dort au+fehen, gekleidet @nd, sprecen, @c bewegen. Ver-
mutlic denken @e da+ gleice und fragen @c, wa+ ic in ihrer <önen 
Gegend zu sucen habe.

16:32
Da+ sage ic ohne Wehmut. Die deut<e demokrati@ce Republik i# 
Ge<icte, und damit auc a\e+ Angenehme, da+ @e haµe.

Aber e+ i# so wie mit a\en Dingen: man bekommt e+ nur al+ 
Ganze+,  nie  kann  man  nur  da+  Gute  nehmen,  da+  Sclecte 
ablehnen.

Und wenn ic mir die deut<e soziali#i<e Lebenweise zurü%wün-
<en könnte, ic würde e+ nict tun, weil @e für mic mehr Sclecte+ 
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al+ Gute+ haµe.

Sonntag, 2. April 2006, 7:30
Eigentlic wo\te ic mic ö{entlic nict mehr mit Überse~ungen eng-
li<-spraciger  Romane  in+  Deut<e  be<ä}igen,  aber  wa+  ic 
ge#ern beim Auf<lagen einer beliebigen Seite gelesen habe, i# un-
faßbar: in der deut<en Überse~ung Gaddi+’ The Re$ognition+ werden 
Sä~e nict nur um-, sondern da+ er#e Mal ge<rieben! 

Im Original gibt e+ den Sa~: 
IN THE NAME OF GOD: DOG! 

nict! 
Er #eht au+<ließlic in der deut<en Überse~ung Die Fäl<ung der 

Welt auf  Seite  188  (gebundene  Au+gabe  Zweitausendundein+  1998),  nict 
jedoc in der engli<en auf Seite 139  (kartonierte Au+gabe  Atlanti$ Book+ 
London 2003).

Gaddi+ <reibt:
He looked through the door, unable to see the bla% poodle. _Dog, 
he whispered in a hoarse tone. _Dog! Dog! Dog! No sound con-
tested his ca\enge, no recognition of men imprisoned in the past 
oft spe\ing the name of God ba%wards, no response to God, if not 
the name, reversed three times in his whisper.
He jumped to hi+ feet Ÿ...¡

In der deut<en Überse~ung heißt e+:
Ange#rengt  #arrte  er  in  da+  andere  Zimmer,  aber  der  Pudel  war 
nirgend+ zu sehen.  Dog, ]ü#erte er heiser.  Dog! Dog! Dog! Kein 
einzige+ Geräu< al+ Antwort auf seine Lä#erung, kein Widerha\ 
au+ dunklen Kerkern, in die a\e diejenigen verbannt waren, die den 
Namen Goµe+ rü%wärt+ au+gesprocen haµen: IN THE NAME OF 
GOD: DOG! Doc bi+ auf da+ dreimal ent#e\te God war Goµ nict 
länger gemeint.
Er fuhr hoc Ÿ...¡

Da tauct au+ dem Nict+ ein ange#rengt auf. 
Au+ looked wird #arrte. 
Au+ bla% poodle wird  Pudel, dabei i# der <warze Pudel  (ver-

mutlic) (ic bin dem nict nacgegangen)  eine Anspielung auf den <warzen 
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Pudel in Goethe+  nn "Fau#“, au+ dem Gaddi+ auf der er#en Seite 
(in deut<) zitiert:

Mephi#ophele+ (leise): Wa+ gibt e+ denn?
Wagner (leise): E+ wird ein Men< gemact.
                              - Goethe, Fau+t II

E+ wird kur@v gese~t, wie e+ gefä\t. Usw. usw. 
Da kann ic nur sagen: Da+ Original wird wertvo\er, je mehr 

die Kopie abweict!

Montag, 3. April 2006, 8:12
Heute bin ic mit sehr <lecter Laune aufgewact.

Ge#ern abend wo\te ic noc etwa+ in "Die Fäl<ung der Welt“ 
lesen, um den Tag angenehm zu beenden, aber immerzu sagte ic mir: 
wenn die ganze Überse~ung @c so sehr vom Original unter<eidet 
wie auf den von mir zufä\ig untersucten Seiten, dann mact e+ 
keinen Sinn, die Überse~ung zu lesen, wenn ic Gaddi+‘ Werk kennen-
lernen wi\, und habe da+ Buc beiseite gelegt.

E+  gibt  jedoc  einen  Tro#:  Heute  morgen  habe  ic  gelesen, 
Gaddi+‘  "Re$ognition+“  er<ien  in  mehreren  Fa^ungen,  weil  der 
Autor seinen 1955 zum er#en Mal kompleµ er<ienenen Roman 1962 
und  1982  überarbeitet  hat.  Kann  also  gut  +ein,  daß  die  deut<e 
Überse~ung auf einer engli<en Au+gabe ba@ert, die sic von meiner 
unter<eidet.

Ob da+ #immt, werde ic wohl nict herau+[nden, weil gut erhal-
tene  Er#au+gaben  von  „Re$ognition+“  von  100  bi+  2500  Do\ar 
ko#en. 

11:00
Habe noc eine andere Au+gabe von Gaddi+‘ „Re$ognition+“ be#e\t, 
weil ic glaubte, „reprint“ meint einen Nacdru% der Au+gabe von 
1955, den e+ tatsäclic gab. 

Vermutlic habe ic den knappen Text im Onlinekatalok mißver-
#anden:  gemeint war wohl:  Nacdru% der Au+gabe von 1982, die 
le~te von Gaddi+ bearbeitete. 

Genau werde ic da+ aber er# wi^en, wenn ic da+ Buc in Hän-
den halte und direkt nacsehen kann.
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13:50
Ohnehin so\te ic die Sace entspannter betracten: Welce Au+gabe 
von „Re$ognition+“ ic auc lesen und mit der deut<en Überse~ung 
vergleicen werde, ic werde wohl ebensoviel „Kreativität“ [nden wie 
in den Überse~ungen der Werken Paul Au#er+ oder Thoma+ Pyn-
con+.

18:00
Heute miµag waren e+ (in der Sonne) 30 Grad Cel@u+. Je~t @nd e+ 
10, außerdem regnet e+.

Nac dem wilden Winter je~t ein wilder April?

18:40
E+ @eht nur so au+, al+ wenn ic immerzu Bücer be#e\e, nur um 
wieder beweisen zu wo\en, wie <lect oder wie gut einen Überse~ung 
i#.

Die Be#e\ung de+ Roman+ „The Count of Monte Cri#o“ haµe 
widerrufen, bevor da+ Buc bei mir eingetro{en war, obwohl ic die 
Qualität der engli<e Überse~ung von Duma+‘ "Le Comte de Monte-
Cri#o“ mit der deut<en vergleicen wo\te. 

19:25
Al+ ic noc o} und viel Bier getrunken habe, zog ic nict selten mit 
einem Freund durc Pot+dam+ Kneipen, bevorzugt durc die Gar-
tenlokale, der ebenfa\+ wün<te, ein Buc <reiben.

Wie  viele  Idee  wir  produzierten  im  fröhlicen  Wortgefect, 
Bücer im Kopf <rieben  — geradezu dru%reif, wie wir meinte, je 
#ärker, de#o später der Abend.

Ob er ein Buc ge<rieben hat, weiß ic nict. Hin und wieder 
sehe ic ihn, wenn ic an Kneipen vorbeigehe. Vermutlic wird er 
auc heute noc lieber trinken und wün<en, al+ e+ zu tun. Da+ i# 
ver#ändlic, weil einfacer. 

A\mählic weiß  ic,  wovon  ic sprece,  denn  nict  zule~t  mein 
Fraktur-PDF-Tagebuc i# ein kleiner, aber ein weitere Scriµ, mein 
Buc zu <reiben. Dabei liegt mein Scwerpunkt nict nur darin, 
eine mir gefa\ene Form zu [nden, sondern mic auc zu üben, Miµel 
gegen meinen Seelenteil Stiefvater zu [nden, der mic umso #ärker 
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vom Screiben  abhalten  wi\,  je  be^er  ic  meinen  Anforderungen 
genüge  und  je  mehr  Spaß  ic  dabei  habe  (beim  Screiben  sowie 
meinen Anforderungen zu genügen).

19:50
Die Form i# nict unwesentlic, beab@ctige ic doc, mein Buc auf 
gleice Weise zu verö{entlicen wie meine Mu@k: im eigenen Verlag.

Da ic,  wie  mit  meine  Mu@k,  auc mit  meinem Ge<riebenen 
nict an#rebe, Geld zu verdienen, i# e+ wictig, so wenig wie möglic 
Geld au+zugeben:. So wie  MP3-Dateien kleine  CD+ @nd, @nd  PDF-
Dateien kleine Bücer, nur ko#en @e weniger.

Donner+tag, 6. April 2006, 8:00 
Worte al+ Klang der Seele.

Ge#ern abend la+ ic einige Seiten diese+ Tagebuce+, die ic am 
Nacmiµag mit einem Laserdru%er gedru%t haµe. 

Nacdem ic mic an der sehr <önen Scri} und der hervorra-
genden  Dru%qualität  saµgesehen  haµe,  genoß ic die  Gefühle,  die 
meine Worte in mir erzeugten und dacte: Ein+fein der Seele gibt e+ 
nur mit @c selb# oder mit Goµ, wa+ auc immer unsere eigene Na-
tur un+ fühlen läßt, wenn wie verliebt @nd oder sexue\ vereint: im-
mer @nd e+ zwei Seelen und damit zwei Gefühle.
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